Herbert Rosendorfer

Bozen ist die erste größere Stadt südlich des Alpenhauptkammes. Das hat zu Missverständnissen geführt. Goethe auf seiner „Italienischen Reise“ hatte das Gefühl, auf dem Brenner Italien zu betreten. Strenge Südtiroler verzeihen ihm das nicht; sie hätten lieber, Goehte hätte das Gefühl erst an der Salurner Klause gehabt. Aber Goethes „Italien“ war kein politischer Begriff. Es war für ihn Arkadien. 1786 konnte das wohl auch nicht anders sein, denn ein faßbares Italien gab es damals nicht.

Über Südtirol haben sich in den mehr oder weniger dunklen 2000 Jahren seit Augustinus politische Systeme hin- und hergeschoben und überlagert. Wer hat nun wen verdrängt? Die Römer sind anno 15 vor Christus zweifellos als Eroberer ins Land gekommen – und haben die Bevölkerung unterdrückt. Tiroler allerdings konnten die Römer selig nicht unterdrücken, denn die Tiroler waren damals noch nicht in Tirol. Dort saßen Kelten, danach Goten, danach Langobarden, dann die Bajuwaren, alle hatten den Eindruck, daß Gegenden nördlich des Alpenhauptkammes für menschliches Leben unbewohnbar sind, und strömten über den Brenner nach Arkadien, wobei dahingestellt bleiben mag, was sie darunter verstanden. Mit ihren vorgängigen, ortsansässigen Arkadiern gingen sie dabei nicht zimperlich um, genausowenig wie die Tiroler, wie sie endlich Fuß gefaßt hatten, mit den Sendboten des christlichen Glaubens, die aus dem Welschland kamen. Drei kappodokische Missionare wurden in Nonsberg dadurch gemartert, daß ihnen die heidnischen Hirten so lange ihre Lieder vorsangen („ululato carmine diaboli“ heißt es in den Märtyrergeschichten), bis die Missionare tot umfielen. Sie wurden sozusagen zu Tode gejodelt. Ich habe einmal im Gasthof „Rose“ in Völs einen Hirten vom Schlern jodeln hören. Seitdem habe ich einen Begriff von den Nonsberger Martyrien. Aber erstens waren und sind die Nonsberger womöglich gar keine Tiroler – oder aber, wenn die Nonsberger Tiroler sind, sind die Tiroler keine Tiroler – und zweitens hindert das Verhalten ihrer Vorfahren die heutigen Tiroler nicht daran, so katholisch zu sein, daß selbst der Papst zu Rom dagegen als Atheist erscheint. (...)
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